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)Die lange Johann Sebastian Bach zugeschriebene Sonate für Flöte und 
obligates Cembalo in g-Moll, BWV 1020, ist ursprünglich als Sonate für 
Cembalo und Violine überliefert. Während heute weitgehend Einigkeit 
darüber besteht, dass es sich dabei tatsächlich um eine Flötensonate handelt, 
ist die Autorschaft nach wie vor ungeklärt. Dabei wird heute überwiegend 
angenommen, dass Johann Sebastian Bach nicht als Verfasser der Sonate 
in Betracht kommt. Zeitweise hatte sich die Meinung durchgesetzt, dass 
die Sonate von Carl Philipp Emanuel Bach stammt, doch kann auch diese 
Ansicht nicht mehr als herrschend bezeichnet werden. Es ist insoweit völlig 
offen, wer als Komponist dieser Sonate anzusehen ist. Das hat der Beliebtheit 
der Sonate keinen Abbruch getan, die in zahlreichen Notenausgaben und 
kaum überschaubaren Aufnahmen vorliegt, auch in der Bearbeitung für 
diverse andere Instrumente. Mit der hier vorgelegten Untersuchung wird 
die Diskussion neu eröffnet, wobei insbesondere die gegen die Autorschaft 
von Johann Sebastian Bach vorgebrachten stilistischen Argumente 
einer kritischen Prüfung unterzogen werden. Im Ergebnis erweist es sich 
dabei, dass die Sonate durchaus dem Schaffen Johann Sebastian Bachs 
zugerechnet werden kann.

Jürgen Samtleben studierte Musikwissenschaft und Jura an den Uni
versitäten Freiburg  i. Br. und Hamburg sowie Klavier bei Hans Richter-Haaser 
und Conrad Hansen in Detmold. Nach einem Aufbaustudium in Brasilien 
leitete er 30 Jahre das Lateinamerika-Referat am Max-Planck-Institut für 
ausländisches und internationales Privatrecht in Hamburg. Mit dem Arzt und 
Nicolet-Schüler Reinhard D. Schulz gründete er das „Duo concertante“, das 
sich der Pflege der Kammermusik für Flöte und Klavier vom Barock bis zur 
klassischen Moderne widmete. Ein Schwerpunkt der öffentlichen Auftritte 
war das Werk Johann Sebastian Bachs und seiner Söhne. In diesem Kontext 
entstand das Interesse an dem Thema der vorliegenden Untersuchung, der 
ungeklärten Frage nach dem Autor der Sonate g-Moll BWV 1020.
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